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Der Einfluß der höheren Arbeitslöhne auf
die kulturelle Entwicklung der Arbeiter.

So oft die Arbeiter höhere Löhne erreichen wollen, iſt
uns Gelegenheit geboten, von unſeren Widerſachern zu hören,daß die Arbeiter mit ihren „unſinnigen“ Forderungen die

eimiſche Jnduſtrie zu grunde richten wollen. Wen aber
ie Natur mit einer kleinen Doſis Auffaſſungsgabe beſchenkt

hat, ſieht in dem Beſtreben der Arbeiter, höhere Löhne zu
erzielen, gerade das Gegenteil, denn höhere Löhne ſind nicht
nur für die Entwicklung der Jnduſtrie, ſondern für die kul-
turelle Entwicklung im allgemeinen von wohlthätigem Ein
fluß. Um dies zu erkennen, dazu gehören keine ſpeziellen
volkswirtſchaftlichen Studien.

Unſere Arbeitgeber befinden ſich in dem Wahn, daß der
Profit (nämlich ihr Profit, der durch die Arbeit der Arbeit-
nehmer erzielte Gewinn) in dem Maße ſteigt als die Löhne
fallen. Die Praxis beweiſt aber, daß die Auffaſſung eine
falſche iſt. Nicht dort iſt der Profit der Kapitaliſten am
größten, wo der Lohn am niedrigſten iſt, ſondern die Arbeit-
geber und die heimiſche Jnduſtrie ſtehen ſich dort am beſten,
wo die Löhne hoch ſind.

Jn Aſien, Südamerika z. B., wo die Arbeiter für einen
Pappenſtiel arbeiten, können die Arbeitgeber kaum beſtehen,
da giebt es keine heimiſche Jnduſtrie. Demgegenüber iſt der
Profit der Unternehmer in England und Nordamerika, wo
die Löhne hoch ſind, ein großer. Es iſt unwiderlegbar, daß
beſſer entlohnte Arbeiter, abgeſehen davon daß ſie auch
intelligenter ſind, mehr konſumieren, die Waren infolgedeſſen
einen ausgebreiteten und ſtändigen Abſatz finden, was die

des induſtriellen und ſozialen Wohlergehens bildet.
Billige Arbeit iſt für das ſtändige Proſperieren des Kapi
tals von größerem Nachteil, als irgend welche andere geſell
ſchaftliche Macht. Umgekehrt find hohe Arbeitslöhne für
den Kapitaliſten, Arbeiter, wie für die Allgemeinheit von
beſtem Einfluß.

Um die Arbeitskraft zu ſichern, iſt es notwendig, daß
gegen deren Entwertung und Verbrauch Vorſorge getroffen
wird. Die Entwertung der menſchlichen Arbeitskraft weicht
von der der Maſchine weſentlich ab, doch iſt ihre Wirkung
in den Hauptgründen dieſelbe. Verbeſſerte Maſchinen ſind
aufzufinden und können erzeugt werden; beſſere menſch-
liche Arbeitskräft iſt jedoch ein Produkt der Entwicklung.
Der Menſch kann eine Maſchine bis zur Unbrauchbarkeit
benutzen und dann mit einer neuen, vollkommeneren um-
tauſchen. Dies trifft aber bei dem Arbeiter nicht zu. Wird
der Arbeiter ſchlecht entlohnt, überbürdet und mit ihm unwürdig
umgegangen, ſo verliert nicht nur er von ſeiner Geſchicklich
keit, ſondern auch ſeine Kinder, die ihn zu erſetzen berufen
wären werden unbrauchbar. Auf dieſe Weiſe wird die
höhere Ausbildung der Arbeiter hintertrieben.

Um aus dem Arbeiter die beſte wirtſchaftliche Thätigkeit
herausſchlagen zu können, iſt es nicht nur notwendig, daß
derſelbe während der Arbeit die größte Bequemlichkeit genieße,
unter geregelten geſellſchaftlichen Verhältniſſen lebe, ſondern
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Wenn er doch eine Ahnung gehabt hätte von der ſtummen An
betung, die ihm dies unſchuldige, r entgegen
hre Aber leider ging es doch nicht an, daß Annette es ihm

agte.
ines Tages hatte ſie nach Tiſche einen Apfel mit größterSorgfalt geſchält. Die Schale bildete ein i ſchmeles Band

das ſie dann über die Schulter hinweg hinter ſich geworfen hatte.
a weiß, daß die Windungen, welche die Schale dann auf dem

ußboden bildet, den Anfangsbuchſtaben vom Namen des Zu
ünftigen s r Ueber ihr Orakel a bengt. erkannte ſich mit

poſitiver Beſtimmtheit den Buchſtaben M, als Rene zufällig noch
einmal in das Zimmer trat. Welche prächtige Gelegenheit, ihn
etzt einen Blick in ihr Geheimnis thun zu laſſen! Aber nein!Nit dem Fuße ſchob ſie den verriüteriſchen uchſtaben aus

einander und lief rot wie eine wilde Roſe aus dem Zimmer.
Die arme Kleine hatte oft grauſame Demütigungen zu erdulden,

und ſtets vor ihm. In einer Schublade entdeckte ſie eines Tages
ein heliotropfarbenes Band. Was war natürlicher, als daß ſie
es durch ihr goldenes Haar ſchlang? Außerdem war gerade
Sonntag, der einzige Tag, an dem ſie die ſchreckliche ſchwarze
Hülle, welche die ganze Woche hindurch ihre Schmetterlingsflügelefangen hielt, ab freiſen konnte. Mit dem Bande geſchmückt, er
ſien ſie morgens beim Frühſtück.

Was muß ich ſehen rief Frau Roveray ſofort. Wo haſt Du
dieſen lächerlichen Flitterſtaat hergenommen

Rene verſuchte zu vermitteln:
Aber ich finde, ſagte er, daß das Band Fräulein Annette gar-

nicht ſchlecht ſteht.
Sogleich wurde er für ſeine Worte durch einen langen dank-

baren Blick belohnt. Ganz anders aber war der wlick, den die
Mutter ihm zuſchleuderte. Mit ſtrengem Tone erwiderte ſie: man
müſſe niemand loben. Wer ſich ſelbſt erhöhet, der werde erniedrigt
werden. Das Gefallenfinden an eitiem Schmuck ſei der Anfang
r Verderb der Seele, und ohne Mitleid ſchickte ſie das junge

ädchen, als wäre es ein wahres Ungeheuer von Koketterie, aus
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im Falle der Arbeitsunfähigkeit rechtzeitig von der Arbeit
zurückgezogen wird.

Auf letzteres antworten zwar die Herren Fabrikanten, daß
ſie die alten Arbeiter ohnedies aufs Pflaſter werfen und durch
jüngere Kräfte erſetzen, doch iſt dieſe Politik weder humanwoch wirtſchaftlich gerechtfertigt. Jnhuman deshalb, weil er

ihn dann entläßt, wenn er infolge von Arbeitsunfähigkeit
ſchon nicht mehr im ſtande iſt, ſein Brot zu verdienen und
ſo zum Bettler gemacht iſt. Er wird geſellſchaftlich degra-
diert, was nichts Anderes bedeutet, als daß in ihm der
Mannesſtolz getötet wird. Andererſeits iſt der Arbeiter
darauf angewieſen, ſeine Anſprüche auf das Minimalſte zu
reduzierenu. Um das fehlende Familieneinkommen zu erſetzen,
verläßt das Weib deu Familienherd und geht in die Fabrik,
das unentwickelte Kind verläßt die Schule, wenn es eine
ſolche überhaupt beſucht hat, frühzeitig und iſt gezwungen,
fich in die Dienſte des Kapitals zu ſtellen. So werden im
Namen der Sparſamkeit die ſchwerwiegendſten Intereſſen des
Familienlebens vernachläſſigt, die Unwiſſenheit verewigt und
der Arbeiter in ſeinem ſozialen Vorwärtskommen gehindert.
Dieſe Politik iſt deshalb nicht einträglich, weil ſie das Wiſſen

und die Vollkommenheit, die ein geſchickter Arbeiter unbedingt
benötigt, hintertreibt.

Auf einer je höheren Stufe der Bildung ein Arbeiter
ſteht, deſto größer werden ſeine Anſprüche, deſto mehr ver-
langt er ſeinen Teil von der kulturellen Entwicklung.

Das Beſtreben der Arbeiter alſo, ihre materielle Lage zu
verbeſſern, iſt gerechtfertigt und von kultureller Bedeutung.
Je mehr das Volk eines Landes konſumieren kann, deſto
mehr Artikel werden benötigt und deſto mehr Arbeitshände
beſchäftigt. Die verſchiedenen Gewerkszweige heben ſich um
ſo mehr, der Gewinn des Unternehmers wird höher. Durch
die hhheren Löhne wird die heimiſche Jnduſtrie gehoben,
nicht über zu grunde gerichtet, der Gewinn der Unternehmer
nicht geſchmälert, ſondern vergrößert.

Daß die Arbeiter die maßgebenden und berufenen Kreiſe
über dieſen elementarſten Begriff der Nationalökonomie auf
klären müſſen!

Tagesgeſchichte.
Zu Tod exerziert. Aus Jngolſtadt wird berichtet:

„Dieſer Tage, dem vorletzten Tage vor ſeiner Beurlaubung,
meldete ſich ein Landwehrmann zum Arzt, weil er ſich krank
fühlte. Er wurde jedoch abgewieſen und mußte, trotzdem er
ſehr elend war, ſtramm exerzieren. Vom Exerzieren zurück
gekommen, verlor der Mann das Bewußtſein und an dem
Tage, an welchem ſeine Kameraden beurlaubt wurden, ſtarb
derſelbe im Garniſonlazarett. Er hinterläßt eine Frau mit
mehreren Kindern, die nun ihres Ernährers beraubt ſind.“
Wahrſcheinlich witterte der Arzt in dem Mann einen „Simu-
lanten“. Simulant iſt von den zur Uebung Eingezogenen
nach der Anſchauung der Aerzte faſt jeder, der den Dienſt
nicht mehr machen kann und ſich krank meldet. Daß Ueber-
anſtrengungen jedoch gerade bei Landwehrmännern, wo es

dem Zimmer und gebot Annette, in einer „paſſenderen Toilette“
wieder zu kommen.

Es ſtand bei Frau Roveray feſt, daß ihre Tochter nicht ge
ſchmackvoll gekleidet, daß ſie nicht hübſch ſei, ſie ahnte nicht ein
mal, daß irgend jemand ſie hübſch finden konnte. Ueberzeugt,
daß die Neigungen der menſchlichen Natur böſe ſind, zog ſie die
logiſche Konſequenz daraus daß Erziehung gleichbedeutend ſein
müſſe mit Unterdrückung. So lange der Vater gelebt hatte, war
die Art, wie die Kinder zu erziehen ſeien, beſtändig Veranlaſſung
zu ehelichen Streitigkeiten geweſen. Er war von der Art der
lebensluſtigen Walliſer, heiter von Gemüt; er lachte gern und liebte
feine Soupers und fröhliche Geſellſchaften.

ſchätzte ſeine Frau ſehr, aber er empfand doch häufig das
Bedürfnis, ſie allein zu laſſen, um einen Abend in einem heiteren
Kreiſe zu verbringen. Dagegen war er ganz vernarrt in ſeine
Tochter, die ihm in ihren Zügen und ihrem Weſen glich. Er
konnte ſie garnicht genug liebkoſen, verhätſcheln und verwöhnen.
Alles e er ihr: kecke Streiche, Launen, die ihrem überprudelnden Temperament entſprangen, wenn der Vater nicht gar
er erſte war, der ſie veranlaßte. Das r n ſeinen

Eltern in ſtändiger Abwechſelung die zärtlichſten Liebkoſungen
und die erkältendſten Scheltworte.

Als der Vater tot war er war in wenigen Tagen von einer
Lungenentzündung weggerafft worden blieb das Unterdrückungs-
ſyſtem ſiegreich. Es war ein ſehr weiſe erſonnenes, methodiſches
Syſtem. Morgens und abends fand Familienandacht ſtatt, zu der
die Dienſtboten hereingerufen wurden, um bei der Gelegenheit
auch gleich Unterweiſungen zu einem tugendhaften Lebenswandel
g. empfangen. Jn jeder Woche mußten ſieben Verſe aus der

ibel gelernt und auswendig hergeſagt werden. Am Sonntag
vormittag hatten die Kinder der Predigt des Pfarrers beizuwohnen
und bei Tiſch darüber zu berichten bei Strafe, keinen Nachtiſch zu
erhalten. Am Nachmittag wurde Sonntagsſchule gehalten, in der
eine alte r Geſchichten von Miſſionaren erzählte, die von
den Wilden aufgefreſſen worden waren, und auch dieſe Ge-
u mußten beim Abendbort wiederholt werden. Keine an

ere Lektüre wurde den Kindern geſtattet, als fade Traktätchen,
die noch dazu ſchlecht geſchrieben waren, die dafür aber von den
ſchrecklichen Gefahren des Tanzes oder von einem durch die gött-
liche Gnade von ſeinem Laſter geheilten Trunkenbold handelten.
Zum Zug fanden ſich nur ehrwürdige Damen ein, die mit
näſelnder Stimme ihre Bibelſprüche oder ihr zärtlic, es „liebe

ſich doch nur um Uebung handelt, ſchlimme Folgen haben
können, beweiſt vorſtehender Fall und die Thatſache, daß

bei den Münchener Landwehrkompagnien bis zu 30 Mann
pro Kompagnie dienſtuntauglich wurden.

Daß ein Teil der deutſchen Ordnungspreſſe für Crispi
eintritt, iſt für ihre Begriffe über die Moral recht bezeichnend.
Zu der Thatſache, daß einige Blätter für Crispi um „mil-
dernde Umſtände“ plädieren, weil er ſich zwar gegen Moral
und 9 ſchwer vergangen, aber den Staat und die
Geſellſchaftsordnung gerettet habe, bemerkt der Vorwärts:
Nun, was die Staats und Geſellſchaftsrettung betrifft, ſo
kann man darüber verſchiedener Meinung ſein, und unſere
Meinung iſt bekannt. Aber ſehen die Herren, die ſo reden,
denn nicht ein, daß ſie der Staats und Geſellſchaftsordnung
das Brandmal des Verbrechertums aufdrücken, indem ſie
ſagen, die Staats und Geſellſchaftsordnung habe von einem
Verbrecher gerettet werden müſſen Eine anſtändige und
ehrenwerte Staats und Geſellſchaftsordnung hat die Unter
ſtützung der anſtändigen und ehrlichen Leute, und ſteckt die
Verbrecher, ſtatt ſie zur „Rettung“ zu rufen, dahin, wo ſie
hin gehören, ins Zuchthaus.

Weibliche Fabrikinſpektoren. Die Petition deutſcher
Frauenvereine um Anſtellung weiblicher Fabrikinſpektoren iſt
vom Meininger Landtag einſtimmig der Regierung zur Er
wägung überwieſen worden.

Noch ein Juwel. Seit 1891 hat ſich in Berlin die
Zahl der Wähler zu den drei Wählerklaſſen bei den Kom-
munalwahlen folgendermaßen verſchoben
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Erſte Wählerklaſſe 3 555 Wähler 1 469 Wähler
Zweite 18 030 9372Dritte 239 132 289 973Geſamtzahl d. Wähler 260 717 300 814

Die 1469 Wähler der erſten Wählerklaſſe wählen alſo
ebenſogut ihre 42 Stadtverordneten, wie die 289 973 der
dritten Klaſſe. Während im Durchſchnitt auf 35 Wähler
der erſten Klaſſe ein Stadtverordneter entfällt, kommt erſt
auf je 6900 Wähler der dritten Klaſſe ein Stadtver
ordneter. Jeder Wähler der erſten Klaſſe wird ſomit für
zwanzigmal ſo klug und wichtig erachtet, wie ein Wähler
der dritten Klaſſe. Ja, ja! Es iſt ſchon was ſchönes um
„Bildung und Beſitz,“ namentlich um letzteren! Er macht
den dümmſten Dummrian zum Weiſen.

Eine Ausdehnung der Krankenverſicherungs-
pflicht auf alle im Dienſte des Staates ſtehende Arbeiter
ſcheint in Ausſicht genommen zu ſein. Während nach den
88 1 und 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes nur ſolche Per
ſonen dem Verſicherungszwange unterliegen, welche gegen
Lohn oder Gehalt in den dort näher bezeichneten Betrieben
oder in ſtehenden Gewerbebetrieben beſchäftigt ſind, iſt im
S 2a eine Ausdehnung der bisherigen Kranken-Verſicherungs
pflicht zugelaſſen, dahingehend, daß durch Verfügung der
Zentralbehörde der Verſicherungszwang auf ſolche in Betrieben

oder im Dienſte des Staates beſchäftigte Perſonen erſtreckt
werden kann, die der Krankenverſicherungspflicht nicht bereits

S O 2 a O

Und als ihre Mutter ſie entrüſtet anblickte, yte ſie hinzu: Ja,
ja, in der erſten Epiſtel an Thimotheus, Vers 23. Du ſiehſt, wie
gut ich meine Biebel kenne.

Das hinderte aber nicht, daß ſie für dieſe Berufung auf einen
Se Text ſtreng beſtraft wurde. Das half doch nicht viel.

n der Schule war Annette als die begabteſte und zugleich als
die wildeſte Schülerin bekannt. War ſie zu Hauſe mit ihrem
Bruder allein, ſo war ſie 4 wie ein Füllen, das ſich los
geriſſen; und wenn ſie, ſeit Renes Ankunft nicht ohne Mühe, die
dte erwachſene junge Dame zu ſpielen verſuchte, funkelten ihre

ugen und zuckte es in ihren Füßen, wenn in der Unterhaltung
die geheimnisvollen, verbotenen Dinge: Bälle, Konzerte, Theater
und ähnliche frivole Sachen nur andeutungsweiſe erwähnt wurden.

Um dieſe Zeit empfand Annette einen heftigen Zorn und eine
geß Freude. ne Roſa Krantz, die gehört hatte, ſaf err
Meſſant als Lehrer außerordentlich beliebt ſei, ſagte ſich, aß
n ſchließlich vielleicht doch einige Vorzüge hätte. Un

e begann von neuem ihre Bemühungen um die Gunſt des jungen
Mannes. Sie beſuchte Frau Roveray häufiger als zuvor und
dieſe war nachſichtig S die Beſuche ſo aufzunehmen, alsgälten ſie ihr allein. Als e eines Abends zum Thee dageblieben

war, verſchwendete ſie ihre Blicke, ihre Bewegungen, all'
ihre Koketterie in ſolchem Uebermaß an Rene, daß Annette vor
Eiferſucht faſt raſend wurde. Man ſprach von einer Sei die
kürzlich gefeg worden war und das Thema ſchien Fräulein Roſa
ehr zu gefallen. Plötzlich warf Annette mit der unſchuldigſten

iene von der Welt die Worte in das Geſpräch:
W e junge Frau geſehen. Sie iſt alt, alt, mindeſtens

ahre alt!
ie albern! rief Frau Roveray, mit 27 Jahren iſt man noch

nicht alt.
(Fortſetzung folgt.)



nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen unterliegen.
Nun iſt angeregt worden, von dieſer Befugnis Gebrauch zu
machen und neben den Arbeitern in Staatsbetrieben auch
alle Arbeiter im Dienſte des Staates allgemein der Ver-
ſicherungspflicht zu unterſtellen. Zur Beſchaffung von Grund
lagen hat der preußiſche Kultusminiſter die nachgeordneten
Behörden veranlaßt, feſtzuſtellen, ob und welche Arbeiter im
Bereiche ſeines Reſſorts der Verſicherungspflicht gegen Krank-
heit gegenwärtig noch nicht unterliegen.

Dem freiſinnigen Jubel über den Sieg in Kolberg-
Köslin ſetzt die Kreuzztg., die natürlich ſchwer geärgert iſt
über den Durchfall ihres Parteigenoſſen v. Gerlach, einen
Dämpfer auf, der an Bosheit nichts zu wünſchen übrig läßt.Sie ſchreibt: „Daß aber dieſer rückenmarksleidende ins

liberalismus ſonſt irgendwie Urſache hätte, ſich über dieſe
Wahl zu freuen, beſtreiten wir mit ganzer Entſchiedenheit.
Von einem moraliſchen Siege iſt keine Spur zu entdecken;auf ſozialdemokratiſchen und antiſemitiſchen Krücken hum

pelt dieſer „Volksmann“ in den Reichstag. Wenn die Herren
darauf noch ſtolz ſein wollen, ſo ſagen wir „habeant
sibi.“ (Geſchieht ihnen recht) Der Fraktion Rickert aber
möchten wir bei dieſer Gelegenheit noch bemerken, daß ſie
durch den Umſtand, daß Herr Ahlwardt ihr in Kolberg-
Köslin die Stimmen, welche auf Paagſch gefallen ſind, zur
Verfügung ſtellte, den Sieg errang und dadurch zu einer
Fraktion heranwuchs, thatſächlich das Recht hat, ſich als
„Fraktion“ von Ahlwardts Gnaden zu bezeichnen. Wir
wüßten kaum etwas, das einer philoſemitiſchen liberalen
„Mannesſeele“ empfindlicher ſein könnte.“ Das mag ſchon
richtig ſein, aber alle Konſervativen ohne Ausnahme ſind
auf „Landrats Krücken“ gewählt und viele gleichfalls mit
antiſemitiſcher Hilfe.

„Suspendiert.“ Es muß unter den konſervativen
Führern hinter den Kuliſſen einen argen Krach gegeben haben,
ehe man den Hammerſtein zum Verlaſſen ſeines Platzes
T konnte. Er hat zwar, wie ſchon bekannt, ſeinen

ustritt aus der konſervativen Fraktion des Reichstags und
des Landtags erklärt, um in der Führung ſeiner Prozeſſe
„unbehindert“ zu ſein, doch ſieht dieſer Austritt einem Hin-
ausgeworfenwerden bedenklich ähnlich. Zum Ueberdruß er
klärt noch das Komitee in der Kreuzztg., daß Herr v. Hammer-
ſtein bereits am 4. Juli „von ſeiner Stellung und Thätig-
keit in der Redaktion bezw. Verwaltung der N. Pr. Ztg.
ſuspendiert worden iſt.“ Die „Ferienreiſe“ des Ge-
fallenen wird alſo eine dauernde ſein.

Beſcheiden und ergeben. Ueber den Geiſt, von dem
das Strafvollſtreckungsweſen durchdrungen iſt, giebt das
Reglement recht hübſchen Aufſchluß, welches der Chef
der Hamburger Juſtizverwaltung und Präſes des Gefängnis-
weſens, Dr. jur. Hertz, erlaſſen hat über die von den Jn-
haftierten gegen die Anſtaltsbeamten eventuell zu erhebenden
Beſchwerden. Das Reglement beſtimmt nämlich wörtlich:

„Die Beſchwerde iſt ſelbſt dann unberechtigt und diszi-
plinarwidrig, wenn der Beſchwerdeführer in dem einen oder
dem anderen Falle die Strafe wirklich nicht verdient hätte.
Auch eine unverdiente Strafe, die im Disziplinarwege auferlegt
wird, muß mit Beſcheidenheit und Ergebung hingenommen
werden. Beſchwerden gegen die Entſcheidung des Direktors im
Disziplinarwege giebt es nicht. Solche werden bei mir nie Ge

ör finden und jedesmal ſcharf, wenn nötig, mit der ſchärfſten
trafe geahndet werden.“
Der Reſt iſt Schweigen.
Die Beihilfen an bedürftige Kriegsteilnehmer ſollen

nach den Berl. Pol. Nachr. in der Weiſe verteilt werden, daß
vorbehaltlich demnächſtiger fallen werden auf Preu-
ßen für 9544 Empfänger der Beihilfen von 120 M jährlich
1 145 280 M., auf Lauenburg für 19 Empfänger 2280 M., auf
Bayern für 1589 Empfänger 190680 M., auf Sachſen für 935
Empfänger 112200 M., auf Württemberg für 475: 57000 M auf
Baden für 412: 49440 M., auf Heſſen (Südheſſen) für 205: 24 600
Mark, (Nordheſſen) für 99: 11880 M., auf n n u
für 221: 26520 M., Sachſen- Weimar für 107: 12840 M., Meck
lenburg Strelitz für 38: 4560 M. Oldenburg für 119: 14280 M.
auf Braunſchweig für 111: 13320 M., SachſenMeiningen für
68: 8160 M., Sachſen Altenburg für 53: 6360 M., Sachſen-
Koburg und Gotha für 62: 7560 M.. auf Anhalt für 70: 8400
Mark, Schwarzburg-Sondershauſen für 25: 3000 M., 3
burg-Rudolſtadt für 28: 3360 M., Waldeck für 22: 2640 M.,
Reuß ä. L. für 16: 1920 M., Reuß j. L. für 32: 3840 M,
Schaumburg. Lippe für 12: 1440 M., Lippe für 44: 5280 M.,
Lübeck für 17: 2040 M., Bremen für 34: 4080 M., Hamburg r
94: 11280 M. und auf ElſaßLothringen für 548: 65 760 M.,
zuſammen für 15000 Empfänger 1,8 Millionen.

Ausland.
Jtalien. Seines Meiſters würdig iſt der als Helfer

Crispis bekannte italieniſche Unterſtagatsſekretär Galli, der-
ſelbe, der gegenüber Marescalchi ſo frech den Brief ab-
leugnete, den letzterer geſehen hatte. Der Herr hat in der
italieniſchen Kammer mit der „feſten Mehrheit“ Crispis noch
andere hübſche Stücklein geliefert, die ihn als würdiges
Werkzeug Crispis qualifizieren. Jn politiſchen Kreiſen Jtaliens
erhält ſich das Gerücht, daß die für die Erdbebengeſchädigten
in Calabrien geſammelten Gelder nicht an ihre Adreſſe ge
langt ſeien das Gerücht war ſogar ſeinerzeit ſo laut, daß
eine norditalieniſche Stadt beſchloß, ihre Gelder durch ein
eigenes Komitee abzuliefern. Nun vergißt das gemeine Volk
in Jtalien gar leicht, aber einige Leute, wie Jmbriani, ge-
r doch zu den Neugierigen, die denen das Konzept ver

erben, welche auf die Vergeßlichkeit ihrer Landsleute ihre
Staatskunſt aufbauen möchten. Jmbriani alſo fragte in der
Kammer, wie die Gelder verteilt worden ſeien. Galli, ruhig
und eiſenſtirnig wie immer, behauptete, es ſei alles in Ord-
nung. „Wo iſt der Rechenſchaftsbericht?“ fragte Jmbriani.
„Der iſt veröffentlicht worden,“ ſagte Galli. „Das iſt nicht
wahr!“ ſagte Jmbriani. Zum Beweiſe ſeiner Behauptungen
legte Galli nunmehr eine Liſte man denke der ein
egangenen Gelder vor!l Tableau! Die Welt ſamt HerrnJubrian iſt alſo gerade ſo klug als wie zuvor, und wenn

die durch das Erdbeben in Calabrien Geſchädigten noch nicht
eſtorben ſind, ſo leben ſie noch heute, wie es im Märchen
ißt. Ob ſie aber von den geſammelten Geldern etwas

geſehen haben, darüber ſchweigt die Weltgeſchichte.

Spanien. Zahlreiche Laſterhöhlen wurden in
Barcelona entdeckt, in welchen ſich Mädchen von ſechs bis
zu vierzehn Jahren befanden. Viele Herren aus den
vornehmſten Kreiſen Barcelonas ſind ſchwer kompromittiert;
einige haben ſich ihrer bevorſtehenden Verhaftung durch die
Flucht entzogen. Bis jetzt wurden nur Perſonen weiblichen

Geſchlechts feftgenommen, und zwar die Beſitzerinnen der
berüchtigten Häuſer und die Mütter der preisgegebenen
Kinder. Sie ſind doch überall dieſelben, die „vornehmen“
Kreiſe, und die Polizei nun, ſie läßt die Angehörigen
dieſer Kreiſe natürlich nur in Spanien laufen.

Griechenland. Die Korinthenfrage ſpielt in Griechen
land wieder eine bedeutſame Rolle. Zur Hebung des Preiſes
der Korinthen verlangen die Intereſſenten die ſtaatliche Auf
ſpeicherung eventuell g Vernichtung eines Teiles der
Ernte. Die griechiſche Kammer hat jedoch dieſe Vorſchläge
verworfen. Darüber herrſcht in den korinthenbauenden Gegenden
große Aufregung. Jn Patras fand am Freitag eine Volksverſammlung ſtatt, auf der heftige Reden gehalten und eine

Bittſchrift an den König angenommen wurde. Die neutrale
Haltung der Regierung der Korinthenfrage gegenüber wurde
getadelt und der König gebeten, die Eintreibung der Steuern
in den korinthenbauenden Provinzen wegen deren Zahlungs-
unfähigkeit einſtellen zu laſſen. Schließlich redete der Nomarch
(Bürgermeiſter) und verſicherte, die Regierung beſchäftige
ſich noch mit der Frage. Die Menge ging dann ausein-
ander, wird aber, wenn ſie ſich in den Verſprechungen ge-
täuſcht ſieht, ſich nicht ſo ohne weiteres beruhigen.

Parkteinatzrithten

Die ſozialiſtiſche Preſſe umfaßt nach der neueſten
Aufſtellung des Vorwärts 3 Zentralorgane, 37 täglich erſcheinende,
20 wöchentlich dreimal, 9 wöchentlich zweimal und 7 wöchentlich
einmal erſcheinende Blätter; ferner 49 Gewerkſchafteblätter.

Das Volksblatt für Anhalt ſoll vom nächſten Viertel
jahr ab täglich erſcheinen. Jetzt erſcheint das Blatt wöchentlich
dreimal. Da die Mandatsniederlegung des Herrn Röſicke eine
Neuwahl nötig macht, wird den Deſſauer Genoſſen im Wahlkampfe
eine noch wirkſamere Waffe zur Verfügung ſtehen, als bisher.

„Teppich klopfen.“ Wegen der in einem Vortrag ge-
machten Aeußerung, in Berlin ſei es vorgekommen, daß Beamte
Arreſtanten derart 77Igelt hätten, a es ſich r habe, als
würden Teppiche g. lopft hatte ſich Genoſſe Feldmann-Langen-
bielau vor dem Liegnitzer Landgericht zu verantworten. Dieſes
lehnte Woche ab, die Anklage zu erheben das geſchah erſt auf
Beſchwerde bei dem Breslauer Ober-Landesgericht Der Staats-
anwalt beantragte 6 Monate Gefängnis, weil durch die inkrimi-
nierte Aeußerung die Autorität untergraben würde. Der
Gerichtshof aber erkannte auf Freiſprechung und Erſtattung
der notwendigen Auslagen. Dieſe Meinungsdifferenz der Juſtiz

iſt wieder ein Beleg für die Rechtſprechung bei politiſchen
rozeſſen.

Jn Mannheim wurden durch eine ſtark beſuchte, etwas
erregt verlaufene Partei- Verſammlung die Genoſſen Dreesbach
und Geis endgiltig als Landtagskandidaten aufgeſtellt und Rüdt
fallen gelaſſen.

i Bei der Stadtverord-e iſche Gemeindewahlen. B
netenErſatzwahl in NeuJſenburg wurden vier von unſerer Partei
aufgeſtellte Kandidaten gewählt Die Darmſtädter Zeitung, das
Organ des heſſiſchen Miniſteriums, geſteht angeſichts der Siege
unſerer heſſiſchen Parteigenoſſen zu, daß die ſozialdemokratiſchen
Tendenzen auſ dem Lande ſich immer mehr Eingang
verſchaffen

Soziale Leberſicht.
Jn Mainz iſt die Errichtung eines ſtädtiſchen Ar-

beitsnachweiſes ſo gut wie ſicher, nachdem die juriſtiſche Kom
miſſion der Stadtverordneten dem Projekt zugeſtimmt hat.
Das Arbeitsnachweisamt ſoll zugleich als Einigungsamt bei
Streiks c. dienen.

Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts iſt
in Paris für die Volksſchule bereits durchgeführt, und zwar
ſo weit, daß den Kindern ſogar eine Mahlzeit geliefert wird.
Jetzt hat der Pariſer Gemeinderat auch für alle übrigen
Gemeindeſchulen (Fachſchulen, Gymnaſien [Collèges], Real-
ſchulen 2c.) die Unentgeltlichkeit beſchloſſen. Damit nun keine
ungerechte Belaſtung der ärmeren Klaſſen ſtattfindet, deren
Kinder nur ausnahmsweiſe in die höheren Schulen gehen
können, ſo iſt gleichzeitig eine progreſſive Schulſteuer
beſchloſſen worden, durch welche die tragfähigen Schultern
getroffen und Bevölkerungsſchichten, die den Hauptvorteil
haben, auch in entſprechendem Maße zu den Koſten heran-
gezogen werden. Der Beſchluß des Gemeinderats bedarf
allerdings noch der Beſtätigung der Regierung, und es iſt
keineswegs ſicher, daß ſie zu einer ſo gefährlichen Maßregel,
wie der progreſſiven Schulſteuer, die ja eine Art progreſſiver
Einkommenſteuer iſt, ihre Zuſtimmung geben wird. Die
progreſſive Einkommenſteuer iſt für die franzöſiſche Bourgeviſie
ein wahrer Wauwau und gilt ihr Herr Migquel braucht
nicht zu erſchrecken als der denkbar revolutionärſte
Sozialismus.

Zur Arbeiterbewegnng
Für Maurer, Zimmerer und Maurer-Arbeitsleute

iſt Halle wegen des ausgebrochenen Streiks geſperrt.
Der Maurerſtreik in Braunſchweig iſt dadurch beendetworden, daß die Meiſter Otto und e che die Forderungen

r v igt haben. Mit Roſenthal ſchweben die Verhand
ngen noch.S tettin. Zum Ausſtand der Konfektionsſchneider in Stettin

erfährt die Neue Stettiner Zeitung, daß ſeit Sonnabend Unter-
handlungen zwiſchen den beteiligten Firmen und den Arbeitern
ſtattfinden, die einen günſtigen Fortgeng nehmen.

Der Klempnerſtreik in Königsberg dauert fort; die
Zebt der Streikenden iſt noch i Zuzug iſt fernzuhalten.

a zur und günſtigen Beendigung des Streiks nicht
unbedeutende Mittel notwendig ſind, wird dringend erſucht, den
Streikenden pekuniäre Unterſtützung zu teil werden zu laſſen.

Achtung, Stuhlrohr- Arbeiter und -Arbeite-
rinnen! Jn der Stuhlrohrfabrik von Mencke, Schultz u. Ko.
in Bremen, Philoſophenweg und Hindorfſtraße, ſind 160-170
Arbeiter und Arbeiterinnen in den Streik eingetreten, weshalb um
Vermeidung von Zuzug dringend erſucht wird. Nähere Auskunfterteilt Friedrich ganſen Auguſtſtraße 45, Bremen. Alle Arbeiter

blätter werden um Abdruck gebeten.

Stadtverordneten Sitzung
vom 8. Juli.

1. Die Abtretung von ſtädtiſchem Land an die Hafen
bahngeſellſchaft ruft eine ziemlich ausgedehnte Verhandlung
hervor. Die Geſellſchaft beanſprucht, von dem zwiſchen der Hafen
ſtraße und der Wilden Saale belegenen umfangreichen Grundſtück
der alten ſtädtiſchen Gasanſtalt bedeutende Flächen zuſammen
1400 Quadratmeter ſogenanntes Vorderl and und 4121 Quadrat-
meter als Hinterland bezeichnetes Uferland zu erwerben. Der
Magiſtrat beantragt, die betreffenden Landflächen zu den Preiſen
von 7 reſp. 1 M. pro Quadratmeter abzutreten. Die Baukommiſſion Ref. Stadty. Friedrich empfiehlt zwar die Ab
tretung des betreffenden Terrains, jedoch zum Durchſchnitts-
h von 7 M. pro Quadratmeter. Der Referent glaubt

er Finanzkommiſſion in dieſer Sache nach ſeiner Meinung den
Vorwurf machen zu müſſen, daß ſie etwas an die Geſellſchaft ver

wolle, da ſie mit einem weſentlich niedrigeren Durch
nittspreis ſich begnügen wolle. Ein Hinterland gebe es dort

arnicht, indem das als ſolches bezeichnete Land an der dorte Wilden Saale liege. Dasſelbe befinde ſich nicht im

e u einen Teil des an der Eisbörſebelegenen Holzplatz Grundſtücks, welcher im Ueberſchwemmungs-
ebiet liege, ſeien kürzlich 10 M pro Quadratmeter bezahlt. Die

line habe h einen Teil des am Hafen und der Schiffſaale be
legenen, durch Aufſchüttungen gewonnenen Landes ſogar 20 M.
pro Quadratmeter erhalten. Der Hafenbahn, die einmal ganz gut
proſperieren wird, etwas zu ſchenken, wäre unwirtſchaftlich ge-
handelt. Auch das Vorgehen der Hafenbahn Geſellſchaft dort ſei
z rügen. Sie habe dort ohne weiteres auf ſtädtiſchem Terrain

ferpflaſterungen vorgenommen Geleiſe gelegt dieſelben be-
ahren 2c., ohne daß das Land an e verkauft war. Die Finanz-
ommiſſion, Stadtv. Herzfeld iſt mit der B.-K. bis auf den

eis pro Quadratmeter einverſtanden. Sie beanſprucht nur einen
Durchſchnittspreis von 5 M.; denn (wie der Referent ſpäter aus

führt) die Bewertung des Grundſtücks ſei doch erſt durch Anlage
der Hafenbahn n Oberbürgermeiſter Staude ſucht
den Magiſtrat gegen den ſcheinbaren Vorwurf, die grie ä der
Stadt hinſichtlich des Preiſen x genügend gewahrt zu haben,zu ſchützen. Der Preis ſei früher bei den Verhandlungen mit der

Hafenbahn ſo ſtipuliert geweſen. Was die Benutzung des ſtädti
ſchen Terrains anbelange, ſo ſei wohl nicht ganz korrekt ge-
handelt worden. Stadtv. Werther, Vorſtandsmitglied der
Hafenbahngeſellſchaft, tritt mit ſichtlicher Erregtheit ohne Scheu
als Jntereſſent für die Geſellſchaft auf. Die Geſellſchaft habe
erkannt, daß das jetzt beanſpruchte Land der alten ſtädtiſchen Gas
anſtalt für den Hafenbahn Verkehr günſtiger belegen ſei, als
das früher in Betracht genommene, am Sophien-
hafen belegene. Dort müſſe der Verkehr mit den S er
erſt durch eine Drehſcheibe vermittelt werden, das viel Zeit koſte.
Bei dem neuen Land an der Saale könne der Umſchlag der Güter
viel bequemer erfolgen. (Es braucht alsdann auch der Hafen
nicht vergrößert zu werden, was erſt projektiert war. Das hinter
dem Hafen belegene Terrain war auch kaum mit mehr als 1.50
Mark zu berechnen!) Die Stadt babe mit der Hafenbahn ſchon
ein gut Geſchäft gemacht. „Die Hafenbahn“, ruft Redner
lebhaft aus „iſt Jhr Kind, Sie haben dafür zu ſorgen. Die
Baukommiſſion behandelt es als Stiefmutter.“ tadtverordneter
Brünecke betont, daß der Verkehr auf dem Hafen dieſes Jahr
bedeutend zugenommen habe. Jetzt ſeien 34 Schiffe dort entladen
worden, wo ſonſt kaum eins zu ſehen war. Stadtv. Brink-
mann hebt hervor, daß die Stadt ſchon für das 1. Quartal d. J.
die Zinſen habe bezahlen müſſen (mit 8750 M. Stadtv.
Pfaul iſt für den B.K. Antrag. Stadtv. Bethcke als Vor-
itzender der Finanz-Kommiſſion, legt die ſchwerſte Lanze ſeiner

eredtſamkeit zu gunſten der Hafenbahngeſellſchaft ein. Der
von der B. K. beanſpruchte Preis ſei exorbitant. Das Unter
nehmen gehe doch in gewiſſem Sinne von der Stadt aus.
Oberbürgermeiſter St aude wie auch Stadtv. Vorſteher Reg. Rat
Gneiſt haben ſich doch im Jtereſſe der Stadt die größte Mühe
gegeben, die Geſellſchaft ins Leben zu rufen. Man ſolle es doch
anerkennen, wenn es in Halle patriotiſche Männer gegeben habe,
die der Stadt ein Unternehmen, das ihr zum. großen Vorteil ge
reichen werde geſchaffen haben. B. bezeichnet das von ſeinem
Vorkämpfer Stadtv. Werther als bedeutend vorteilhafter be
zeichnete Land (das Uferland) als Hinter land. Ref. Fried-
rich teilt noch mit, daß das Kuratorium der Gas und Waſſer-
werke als richtigen Preis 20 M. pro Quadratmeter
S z habe für das fragliche Terrain. Er frage alle
g. leute, ob irgendwo in gleichem Bereich der Stadt Land mitVorderfront und Waſſerfront für 7M. pro Quadrat-
meter zu haben iſt ſicher nicht! Korreferent Stadtv.
Herzfeld meint, das Land ſei doch erſt durch die Hafen bahn
wertvoll geworden. Er empfiehit im Auf'rage der F.K. den
Preis von 5 M. pro Quadratmeter, ſonſt empfehle er die Zuſatz
anträge der B. K. Dieſelben werden angenommen. Der
Durchſchnittspreis von 7 M. pro Quadratmeter wird mit 22 Stim
men angenommen, der Verkauf des Terrains wird ein
ſtimmig genehmigt.

2. Für die Verbindung der Robert Franzſtraße mit der
Mansfelderſtraße wird die Fluchtlinie auf dem Grundſtück
Robert Franzſtraße 10 feſtgeſetzt. Dieſelbe erhält eine kleine
Schwenkung nach Weſten, ſodaß ſie ſich beſſer an die Fronten der
Häuſer der Robert Franzſtraße anſchmiegt. Aus Fenſterrechtsge
bühren erhofft man noch eine weſentliche Einnahme zu gewinnen
von dem Beſitzer der an dem ſtehenden Scheune
(Jakobine und von dem Käufer des Reſtteiles des Grundſtückes

obert Franzſtraße 10.
3. Der ergänzte Entwurf des 5. Nachtra gs zu dem revidierten

Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe wird genehmigt. Ref.
Stadtv. Herzfeld.

4. Die Regulierung der Weingärtenſtraße entlang dem
Wergeſchen Gartengrundſtück und die Einfriedigung desſelben wird

enehmigt. Statt 5550 M. wie beantragt, bewilligt die Ver
ammlung 6450 M., damit für die Umfriedigungen eiſerne

Säulen verwendet werden. Ref. Stadtv. Hildebrandt.
5. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von dem r

vermerke des Oberpräſidenten zur ſtädtiſchen Luſtbarkeitsſteuer.
Ref. Stadtv. Bethcke.

6. Zu baulichen Ausführungen am Hoſpital werden an
Sir g ter 2915.21 M. nur 2715.21 M. bewilligt. Referent

adtv. Heiſer.
7. Der Reviſionsanſchlag über den Neubau des Hoſpi

tals wird für richtig befunden und die für den Umbau mehr ver
wendeten 2655.10 M. aus dem Vermögen des Hoſpitals genehmigt.

Ref. Stadtv. Heiſer. Aphun8. Auf Antrag der Kommiſſion für das ſtädtiſche Begräbnis
weſen ſoll ein Planſtück am Südfriedhof von 30 Morgen
31 Quadrat Ruten vom Rentier Louis Wagner hier für
100 000 M. angekauft werden, um teilweiſe zur Erweite-
rung des Südfriedhofs verwendet zu werden. Das Grund
ſtück ſoll am 1. April 1896 in Beſitz der Stadt gelangen. 30000
Mark Anzahlung iſt bedungen. 70000 M. ſollen gegen 3 Proz.
Verzinſung 10 Jahre unkündbar ſei. Nur im Falle früheren Ab
lebens des Verkäufers ſoll deſſen Erben eine r
Kündigung zuſtehen. Nachdem der Referent der Baukommiſſion
Stadtv. Hildebrandt den Ankauf empfohlen, Stadtv. Sachs
betont hatte, daß bereits im Jahre 1908 der Südfried-
hof völlig belegt ſein werde, reft Stadtv. Bethcke ein in
die Verhandlung mit dem Antrag, die Angelegenheit in die ge
ſchloſſene Sitzung zu verlegen. Dies geſchieht.

9. Der Weg von der Halle Treuenbrietzener Provinzialchauſſee
über Diemitz, Reideburg, Capellenende und Schönnewitz bis zur
Delitzſcherſtraße ſoll vom Saalekreis als Kreischaufſee ausge
baut und dauernd unterhalten werden. Die Verſammlung erteilt
ihre Zuſtimmung hierzu, ebenſo bewilligt ſie die vorveranſchlagte
Summe hierfür in Höhe von 447.39 M. Ref. Stadtv. Sach s.

10. Am 27. Mai er. genehmigte die Verſammlung zwecks Bei
legung eines V n r erfahrens einen Vergleich mit der
Kommanditgeſellſchaft Nagel zu Trotha, wonach dieſelbe vor
läufig auf die e vom 1. April 1890 bis ebendahin 1897 für
Abnutzung ſtädtiſcher Straßen an die Stadtgemeinde einen
jährlichen Unterhaltungsbeitrag von 100 M. zahlen ſollte u. ſ. w.
Die Firma N. erklärt jedoch nur für die Jahre 1890 bis mit 1894
je 100 M., für 1895 bis 1997 aber nur 50 M pro Jahr zahlen
8 wollen. Infolge des gänzlich darniederliegenden Ziegelſtein

eſchäfts ſeien ihre Fuhren nach a auf eine verſchwindende
Zahl zurückgegangen; in dieſem Jahre habe ſie wegen Abſatz-
mangel ihre Ziegelfabrikation überhaupt nicht aufgenommen. Eine
Vermehrung der Fuhren ſei auch für die nächſten Jahre nicht zu
erwarten. Da die h nur 100 M. für die letzten 2 Jahre
beträgt, wird auf Beſchreitung des Klageweges verzichtet und dasJrge f. ther Firma Nagel angenommen. Reſerent Stadtv.

erzfeld.11. Eine Frau Winkler in Z. überweiſt der Stadt einKapital von 300 M. mit der im daß das auf dem
Südfriedhof befindliche Reihengrab ihres Sohnes, des Fleiſchers
S Winkler bis zum 19. Januar 1832 jeweils am Geburts und

terbetage des letzteren mit einem Kranz geſchmückt, das Kapital



aber nach Ablauf dieſer Zeit der Gottesackerverwaltung erwieſen
7 47 ammlung genehmigt dieſe Ueberweiſung. Ref.

v. Sa12. Mittelbewilligung für das Sedanfeſt. Siehe Bericht
in ter Nummer.

Die Verſammlung beſchließt, die im September d. J. ſtatt
r 20. Verſammlung des Deutſchen Vereins fürffentliche r durch Delegation eines Mitz zu beſchicken und die erforderlichen re re Reiſe

ſten und Diäten zu bewilligen. Ref. Stadtv. Sach s.
14. Es wird beſchloſſen, das zum Zwecke der Durchführung

der Promenade nach der Robert Franzſtraße angekaufte Wag
nerſche Hausgrundſtück am Paradeplatz, welches nur noch
bis zum I. Oktober er. von einem Mieter bewohnt wird, nicht
weiter zu vermieten, ſondern nach dem 1. Oktober er. abzu
brechen. Eine Wiedervermietung bedinge die vorherige Jnſtand-
ſetzung der Wohnräume, die ſich eventuell auf ca. 8000 M. be
laufen könnte. Ref. Stadtv. Friedrich.

15. Die Entſchädigung für das vom Tittelſchen Grundſtück
in der Liebenauerſtraße an die Stadt abzutretende Land iſt
vom Bezirksausſchuß auf 7107 M feſto les worden und will der
Magiſtrat von der des Rechtsweges gegen dieſenBeſchluß abſehen. Die Baukommiſſion, Ref. Stadtv. Friedrich

empfiehlt dagegen, dem pp. Tittel nur 6200 M. anzubieten und
falls derſelbe nicht einverſtanden iſt, das Enteignungsverfahren
gegen ihn ein zuleiten.16 Vermächtnis. Die am 4. Mai d. J. hier verſtorbene verw.

au Oberlandesgerichts Aſſeſſor Müller geb. Wahn hat der
tadt Halle a. S. in ihrem am 16. Mai er. publizierten Teſta-

mente:
J. i e alten Markt Nr. 12 belegenes Hausgrundſtück nebſt

ubehör,
2. die Summe von 90000 M. und
3. die Summe von 50000 M.

unter den im Teſtament angegebenen Bedingungen und dort be
zeichneten Zwecken vermacht. 8

Das Haus ſoll als Heim für 6 achtbare Mädchen im Alter von
40 Jahren, Töchter von Juſtizbeamten, ren chtet werden, aus
den Zinſen des Kapitals von 90000 M. ſollen die Koſten der
Unterhaltung des Hauſes und ein Zuſchuß von 200 M. pro Jn-
aſſin gewährt. werden. Die linksſeitig belegenen Räumlichkeiten
es Hauſes ſollen, ſoweit ſie nicht von der Hausverwalterin als

Wohnung c. benutzt werden, 40jähcigen ehrbaren Mädchen aus
dem arbeitenden Stande zur Aufnahme dienen, denen aus dem
ſelben Kapital ein Zuſchuß von 100 M. pro Kopf zu gewähren
iſt. Die Zinſen des Kapitals von 50000 M. ſollen verwendet
werden zur darlehensweiſen Unterſtützung von unverſchuldet in
Unglück geratenen oder in ihrem Erwerbe zurückgekommenen Hand
werkern und kleinen Gewerbetreibenden. Es ſoll weniger auf die

Möglichkeit der r der Darlehen als auf die Be
dürftigkeit der Darlehensſucher Rückſicht genommen den. Die
Verſammlung nimmt das Vermächtnis mit Dank d Erhebung
von den Plätzen an. Ref. Stadtv. Herzfeld.

17. Die Fluchtlinien und Höhenlinien für den zwiſchen der
Schifferbrücke und der Wieſenſtraße belegenen Teil der
Mansf er rer enehmigt. Danach wird ein StreifenLand von dem fännerſchaſtlichen Salinen Grundſtück zur Straßen

verbreiterung zu erwerben ſein. Ref. Stadtv. Hil debrandt.
Als dringlich wird erledigt der Antrag des Rittergutspächters
andt zu Beeſen, um Gewährung der Ausbeutung einer in ſeinem
achtbezirk liegenden Kiesgrube auf eigne Rechnung gegen eine
bgabe von 50 Pfg. pro verkaufte Fuhre Kies. Der Referent

Stadtv. Keil bezeichnet die Pachtverhältniſſe als ungünſtige und
empfiehlt die nachgeſuchte Gewährung in gewiſſem Sinne als ein
Aequivalent. Die Verſammlung genehmigt die Nutzung der Kies-
grube ſeitens des Pächters Handt.

Iokales und Previngieles.
Halle a. S., 10. Juli.

Vom Streik der Bauarbeiter. Die geſtrige Ver-
ſammlung der ſtreikenden Maurer war überfüllt. Nach
dem Bericht waren bis Dienstag mittag 437 Maurer in
die Streikliſte eingetragen, davon 300 verheiratet mit 550
Kindern. Unverheiratete Maurer ſind ſchon in ziemlicher
Anzahl abgereiſt, die andern folgen heute und in den nächſten
Tagen. Jnsgeſamt ſtreiken nunmehr über 500
Maurer. Zu den Arbeitgebern, welche den 40 Pfennig-
Stundenlohn bewilligt haben, ſind ſeit geſtern hinzu
gekommen die Herren M. Lüttich, Meiſe und Schnabel.
Einmütig wurde folgende Reſolution angenommen

Die heute in der Moritzburg e öffentliche
der im Streik ſtehenden Maurer be

eſchließt, an der Forderung von 40 Pfg. pro Stundeals Minimallohn feſtzuhalten. Sie &ftäct mit allen
ihren Kräften dahin zu ſtreben, um zum Siege zu ge
langen. Von den unverheirateten Kollegen wird er
wartet, daß ſie Halle baldmöglichft verlaſſen.

Der Geiſt, der die Verſammlung beſeelte, war ein aus-
gezeichneter, wie auch die Haltung der Streikenden eine vor
zügliche iſt.

Die Maurer-Arbeitsleute hatten ſich bei Faulmanns
verſammelt. Auch dieſe Verſammlung war überfüllt. Jn
die Streikliſten hatten ſich 244 einzeichnen laſſen. Ein
ſtimmig wurde der Antrag angenommen

Wo die Maurer und Zimmerer den verlangten
Stundenlohn von 40 Pf. nicht erhalten, nehmen au
die Arbeitsleunte die Arbeit nicht eher auf, als b
dieſe n worden iſt. Auf jedem Baue

d zuerſt die Arbeitsleute wieder einzuſtellen, welche

bisher dort r haben. sMit dem einhelligen Entſchluſſe, nicht wankelmütig werden
zu wollen, bis die gerechte Forderung erfüllt worden iſt,
wurde die glänzend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Die Zimmerer kamen im Kühlen Brunnen zuſammen.
Nach einem anſprechenden Referate und einer regen Debatte
wurde einſtimmig beſchloſſen:

Die heutige Zimmererverſammlung verſpricht, treu
im Kampfe um beſſere Lebensbedingungen auszuharren
und mit allen zu gebote ſtehenden tteln die ver-
langte Lohnforderung durchzuſetzen.

Ferner wurde beſchloſſen, im Volksblatte die Namen der
Streikbrecher (auf dem Ohmannſchen Zimmerplatze) öffent-
lich bekannt zu machen

Märker, 3 Richter, L. Plötz,
Kaiſer, Perl, G. Lippold,Otto Henze, H. Wiſſing.

Zur Geſamtſituagtion iſt folgendes mitzuteilen Jn
kleinlicher Philiſtroſität verharren die Meiſter, namentlich die
Jnnungsmeiſter, auf einem durchaus ablehnendem Stand-
punkte. „Mer hann's, mer känn's!“ Jnsbeſondere zeichnet
ſich die Freiſinnsſtütze Friedrich durch apartes Benehmen
aus. Dem einen Falle, den wir bereits geſtern konſtatierten,
ſtehen mehrere andere zur Seite. Es haben nämlich eine
Anzahl Baumeiſter, die für Friedrich die Ausführung von
Bauten übernommen haben den verlangten Lohn bewilligt.
Aber Herr Friedrich giebt das nicht zu. Ein umgekehrter
Fall wird gleichfalls gemeldet. Da hat ſich der Bauunter-
nehmer Klinger heftig geſträubt, die Lohnerhöhung zu be-
willigen mit dem Bedeuten, der Eeldlieferant gebe dazu die

Mittel nicht z
gab aber, da
40 Pf. einzuwenden hat. Die Jnnungsmeiſter haben auch
eſtern nachmittag wieder eine Sitzung gehabt und wollenſch an den Magiſtrat mit dem Anſuchen wenden, es ſolle

ihnen die Friſt, bis zu welcher die begonnenen ſtädtiſchen
Bauten kontraktlich fertigzuſtellen ſind, verlängert werden.
Die Bürgerſchaft, die mit verſchwindenden Ausnahmen auf
Seite der Streikenden ſteht, würde es nicht verſtehen, wenn
der Magiſtrat durch Erfüllung dieſes ſkandalöſen Verlangens
ſich zur Partei machen und ſich mit ſeinem ganzen Gewichte
zu ungunſten der Arbeiter in die Wagſchale werfen wollte.

Die Haltung der hieſigen Blätter zum Streik
entſpricht genau den gehegten Erwartungen. m jämmer-
lichſten benimmt ſich natürlich der General-Anzeiger.
Nicht warm nicht kalt, nicht Bein nicht Blut, nicht Fiſch nicht
Fleiſch ſucht er ſich über die ihm unangenehme Situation
hinwegzuſchweigen. Einige kurze Notizen, die dünner als
Waſſer ſind und farbloſer als farblos ſind alles, was
er über die wichtige Bewegung zu ſagen weiß. Hätte ſich
eine Hofdame ein Loch ins Kleid geriſſen oder hätte ein
Prinzlein den Schnupfen bekommen, ſo würden wahrſchein-
lich mehr Zeilen über dieſe Ereigniſſe vom General-An-
zeiger geſchrieben werden als über eine Bewegung, in welche
über zweitauſend fühlende Menſchen verwickelt ſind und die
für ſehr viele von ihnen eine Lebensfrage bedeutet. Man
erinnere ſich, mit welcher Wärme der GeneralAnzeiger ſich
des „armen Studenten“ anzunehmen wußte, der einen Selbſt
mordverſuch vor einigen Monaten verſuchte. Da hat der
GeneralAnzeiger „Gefühl“, da findet er Worte, da fließt
ſeine Tinte aber wenn es ſich „bloß“ um ein paar
tauſend Arbeiter, Arbeiterfrauen und Arbeiterkinder handelt

i done, wie plebej, wie gemein! Wegen dieſes Packs
wird man ſich als honettes Bürgerblatt keine Laus in den
Pelz ſetzen, zumal wenn man auf dem Wege des „lauteren
Wettbewerbs“ ſoeben erſt Amtsblatt geworden iſt. Zum
Henker! Wild könnte man werden bei dem Gedanken, daß
eine ſolche Vettel noch von tauſenden von Arbeitern geleſen
wird. Nicht wild über den Gen.-Anz., denn dieſem liegt die
Dirnenhaftigkeit im Kapitaliſtenblute, wild aber über die Ar-
beiter, die ſich und W Proletarierehre ſo ſehr beſchmutzen
können, daß ſie ein ſolches Blatt noch unterſtützen. Weſent-
lich korrekter als die Haltung des Gen.-Anz. zum Streik iſt
die der Hall. Ztg. Hier liegt wenigſtens das konſervative
Gift offen zu tage.
von 2—-4 Pfg. hätten die Streikenden „in geradezu
übermütiger Weiſe“ die Arbeit niedergelegt, ſo iſt das
zwar frech und einfältig, aber es iſt doch wenigſtens eine
Meinung, eine feſte Stellungnahme, und die iſt
unter allen Umſtänden der molluskenhaften Waſchlappigkeit
des Gen.-Anz. vorzuziehen. Jn geſperrtem Druck ſtößt ferner
die Hall. Ztg. die Drohung aus, wenn der Streik aufrecht
erhalten würde, ſtände „die gänzliche Schließung
einer Zahl von Bauten bevor“, und die Meiſter er-
achteten das Arbeitsverhältnis zwiſchen ſich und den Arbeitern
für gelöſt, melden die Arbeiter von der Krankenkaſſe ab und
kleben keine Jnvalidenmarken mehr in die Karten l Ei, das iſt
ja ſchauderbar! Aber nun kuſcht Euch raſch, Jhr Arbeiter, die Jhr
Euern fürſichtigen Meiſtern durch den Streik ſoviel Seelenqual
bereitet! Bedenkt, wie wehe es den Meiſtern thun muß, wenn
ſie Euch keine Marken mehr aufkleben dürfen Ei herrjeſes!

Am anſtändigſten hat ſich bis jetzt die Saale Ztg. ge-
halten. Jhe Bericht über die Sonnabendverſammlung der
Maurer war eingehend und ſachlich, und aus den Berichten
über den Streik leuchtet etwas wie Sympathie mit den
Streikenden heraus. Wie lange dieſe Temperatur anhalten
wird, läßt ſich allerdings noch nicht vorausſehen!

Aus Magdeburg geht uns die Mitteilung zu, daß dort
Maurer nach Halle verlangt werden. Dieſe Bemühung
wird vergeblich ſein. Heute vormittag bewilligte der Jnnungs-
meiſter Otto Rocke die Forderung der Maurer und Maurer-
arbeitsleute. Es kann ſomit der gegenwärtige Stand des
Streiks als ein recht günſtiger und erfolgverſprechender be
zeichnet werden.

Herr Liebold u. Ko. Nachdem vor mehreren Tagen
eine Anzahl im Königreich Sachſen engagierter Schacht-
arbeiter die Arbeit am Durchbruch der Robert Franzſtraße
niederlegten wegen ſchlechter Behandlung durch den Bau-
führer Schwarz und wegen zu geringen Lohns, wurden vor
geſtern in Einbeck ſechs Mann gedungen. Es wurde ihnen
derſelbe Lohn geboten, den ſie in Einbeck erhalten hatten,
d. h. zwiſchen 25 und 40 Pf. Hier ſollten ſie durch die
Bank nur 24 Pf. bekommen. Die angenehmen Redensarten,
mit denen Herr Schwarz dieſes Angebot verbrämte, mögen
verſchwiegen werden. Natürlich weigern ſich die Arbeiter,
zu dieſem Schundlohne zu arbeiten, aber Herr Schwarz ver
weigert ihnen die Rückerſtattung der Reiſekoſten. Die Sache
wird zum gerichtlichen Austrag gebracht werden. Die Stadt
müßte denn doch endlich darauf achten, daß die von ihr
vergebenen Arbeiten nicht zu ſo erbärmlichen Lohndrückereien
benutzt werden. Oder iſt das nötig, damit 7000 M. zum
Sedanfeſte übrig bleiben

Für die Goldwährung einzutreten hat am Montag die
ins en delstawier durch eine eingehend begründete Reſolution

e

Herr Privatdozent Dr. Stöckel hat die Berufung als
außerordentlicher Profeſſor der Mathematik an die Univerſität
De i angenommen Herr Prof. Schyallmeyer geht nach

Wegen Unfleißes „im Wiederholungsfalle“ iſt ein von hier
ſtammender Student der Medizin vom ferneren Beſuche der Vor
leſungen ausgeſchloſſen worden. Auch mußten 3 Theologen,
dte 2 Mediziner, 2 Philologen und 29 Landwirte, welche
eit längerer Zeit die Stadt verlaſſen haben ohne ſich abzumelden,

aus dem Verzeichniſſe der Studierenden geſtrichen werden.
Aus dem Büreau des Nationaltheaters. „Tilli“, das

reizende Luſtſpiel von ſ Stahl getr neu einſtudiert im
Nationaltheater r erſtenmal in dieſer Saiſon in Szene. Don
nerstag den 11. d. M. findet die erſte Operetten Aufführung ſtatt.
Gegeben wird Fr. v. Suppes prächtige Operette „Flotte Burſche“
mit Herrn Schumacher als Gaſt.

Der Herr „Direktor“ Weidle, unſern Leſern bekannt 3
ſeine die Arbeiterſchaft beſchimpfende Broſchüre, die er angebli
im Auftrage eines Induſtrie Verbandes“, als deſſen „Direktor“
er ſich bezeichnete, zum Schutze gegen das unreelle Geſchäftsgebahren
7 herausgegeben hat, beſitzt nach wie vor einen beneidenswerten

rad von Beſcheidenheit. Schon früher hatte er hier ein
Volksanwaltsbüreau unter dem Decknamen eines Teilhabers er
richtet. Die Motive, weshalb Herr Weidle dies that und weshalb

Eine Anfrage bei Herrn Bauchwitz er
dieſer durchaus nichts gegen die Zahlung der in der neuen Promenade, dann in der

Wenn das Blatt ſchreibt, trotz Zulage

er ſtets nur kurzweg „Weidle“ ohne Vornamen zeichnet, ſind nicht
uns allein bekannt. Das Kompagnie-, Büreau“ befand ſich erſt

Märkerſtraße, wurde aber
bald aufgelöſt und W. betrieb die Volksanwaltſchaſt alsdann nebeneiner Thatigteit als „Geſchäftsführer“ ſeiner Frau in deren Tri-

otagengeſchäft, Poſtſtraße 3 Damals ſchon erkannte er, der ſich,
um die Arbeiter als Kunden an ſich zu locken, als „ſozialdemo
kratiſch“ geſinnt gerierte, die Erfolgloſigkeit ſeines Unternehmens.
Er ſtellte ſich darum hier dem aufkeimenden Antiſemitismus als
eine der würdigſten Stützen zur Verfügung und machte es ſich
Aufgabe, neben der ſchon erwähnten Beſchimpfung der Arbeiter
im allgemeinen, in der Broſchüre: Die Konkurſe 2c.“ die Bloß-
ſluna einzelner hieſiger jüdiſcher Firmen im beſonderen zu voll
ühren. Der ſogenannte Induſtrie Verband, der aus ca. 5 Mit

n beſtand, an deren Spitze der weiter unten ſkizzierte Sohn
es Herrn „Direktor Weidle“ ſtand, erfreute ſich einer lebhaften

Aufmerkſamkeit nicht nur der höheren Geſchäftswelt, ſondern auch
der Polizei. Die größte Berliner grng, der Konfektionär,
machte warnend auf den Induſtrie Verband und deſſen „Direktor“
Weidle aufmerkſam. Die in den Statuten und ſonſtigen Druck-
u des Verbandes enthaltenen Bedingungen des Beittritts und
er Leiſtungen der e ſowie der zugeſagten Gegen

leiſtungen des Verbandes und ſeines „Herrn Direktors“ hatten
eben die weiteſtgehende Aufmerkſamkeit erregt. Das Hauptmit-
ger und Aushängeſchild e famoſen r r warer Sohn des Herrn „Direktor“ Weidle, der auch Peichzeng der
Lieferant des gleichnamigen Trikotagen Geſchäfts in der Poſtſtraße
hier war. Dieſer Sohn, Kaufmann Hugo Oskar Weidle, der in
Chemnitz eine Trikotagenfabrik aus den Mitteln ſeines Schwie
Prater2 errichtet hatte und mit ſchwachem Erfolge betrieb (die
Mittel zweier Kompagnons wurden nacheinander aufgerieben),
dieſer intelligente Sohn eines gewiß nicht unintelligenten Vaters
(letzterer war ehemals „höherer“ Juſtizbeamter die Umſtände, wes
halb er es nicht bleiben durfte, ſind uns und anderen bekannt), iſt
am 12. Dezember 1894 vom Landgericht Chemnitz wegen un
erhörter Untreue und betrügeriſcher Manipulationen, verübt gegen
den letzten Kompagnon, zu einem Jahr und vier Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteitt wor-
den. Der Staatsanwalt hob hervor, daß er noch nie einen ſo in
telligenten, redegewandten, aber auch noch nie einen ſo durch-
triebenen Angeklagten gehabt habe. Der Staatsanwalt
wußte wahrſcheinlich nicht, daß Herr H. O. Weidle vor ſeiner
Etablierung Geſchäftsreiſender eines Chemnttzer Etabliſſements
war. Dieſer „treibende Geiſt“ des „Jnduſtrie-Verbandes“ hatte
während der Mittagspauſen und nach Feierabend, als niemand
mehr in der Fabrik anweſend war, „fleißig gearbeitet“, d. h.
Kiſten und das Lager geräumt, ohne ſeinem Kompagnon
hiervon Kenntnis eben. Ein weſentlicher Teil dieſer Waren,
W Export nach der Schweiz beſtimmt, nahmen ihren
Beg über Halle per Firma E. Weidle. Weshalb wir

dieſe Geſchichte bringen Einfach deshalb: Ob der „Jnduſtrie-
Verband“ noch beſteht, nachdem ſein „Ehren“mitglied mit rauher
Hand aus demſelben herausgeriſſen worden iſt, wiſſen wir nicht,
bezweifeln es aber. Soviel iſt jedoch ſicher, daß der „Herr Direktor
Weidle wieder „Volksanwalt“ oder ähnliches geworden iſt. Als
ſolcher beſaß er die Unverfrorenheit, den Annoncenteil unſerer
War in Anſpruch nehmen zu wollen zur Bekanntgabe ſeiner
Wohnungs und BüreauVerlegung, um auf dieſem Wege die
früher beſchimpften Arbeiter wieder zu Kunden zuewinnen. Von der Expedition wurde die Aufnahme diejer

nzeige verweigert. Durch ein Verſehen iſt aber infolge eines
zweiten Verſuchs des Weidle das Jnſerat doch in einem
kleinen Teil der Auflage der Sonnabendnummer (Beilage
Nr. 155) enthalten. Wir ſtellen das Gebahren des Herrn W. der
Kritik unſerer Leſer anheim.

Ueberfahren wurde heute vormittag gegen 10 Uhr durch
ein im Trabe die Schmeerſtraße am Marktplatz überſchreitendes
kleines Obſtfuhrwerk ein Knabe von ungefähr 5 Jahren. Der
Knabe wurde von den Pferden niedergeworfen, kam der Längenach zwiſchen ſie zu liegen, und der Wagen, deſſen Radgeſtell 3
e war, ging knapp über das Kind hinweg ohne ihm Schaden
zuzufügen.

Gemauſt hatte ein ca. 8jähriger Junge ſeinen in der Leipſarſtraße wohnenden Eltern ein e Er hatte unge
ähr eine Mark davon verngſcht, als ihn ſein Schickſal erreichte.
Eine We Tracht Prügel, die er empfing, ſoll ihm höhere Be
riffe von Recht und Unrecht beibringen. Ob das wohl Erfolg
aben wird

Ein Stubenbrand brach heute vormittag 11 Uhr auf der
gr. Ulrichſtraße im Hauſe des Bildhauers Glück in der 2. Etage
di Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und löſchte die

ammen.

Jn Wetiin ſollte während des Schützenfeſtes am Dienstag
mittels eines Tonnenwagens Waſſer aus der Saale geholt werden.
Durch einen unbekannten Umſtand veranlaßt, rollte der Wagen in
den Fluß und verſank. Die vorgeſpannten Pferde ertranken.

Eisleben. Jn einer Beſprechung, die zur Herbeiſchaffung von
Unterſtützung für die bedrängten Hausbeſitzer abgehalten wurde,
erklärten der Bürgermeiſter Welcker und der Landrat v. Wedel,
ie würden ihre Namen nicht dazu hergeben, daß ein öffentlicher
ufruf für erlaſſen werde. Zunächſt ſoll noch

mals Finanzminiſter Miquel gefragt werden, ob aus Staatsmitte
Hilfe zu erwarten iſt. Kann darauf nicht gerechnet werden, ſo
ſoll eine Lotterie veranſtaltet werden. Hoffentlich nimmt dann
auch Herr Leuſchner ein Los oder zwei, die Wertſchätzung des
letztgenannten Herrn erfährt in unſerer Stadt eine zwar nicht
offen zu tage tretende, aber trotzdem tiefgreifende Aenderung

Erfurt. Der Polizeikommiſſar Krüger wurde wegen fort
geſetzter Unterſchlagungen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Kleine Provinzialchronik. Jn Ammendorf brach beim
Spiel der zwölfjährige Sohn des Schmiedes Mieke den rechten
Vorderarm. In Teuchern erhängte ſich die 57jährige Witwe
Meinhardt; ſie war unſchuldigerweiſe in einen Prozeß verwickelt
worden und fürchtete ſich „vor den Gerichten“. Zwiſchen
tilleriſten und W r hat es in Erfurt eine Schlägereigegeben; ein Jnfanteriſt wurde ſo ſchwer verletzt, daß er faſt f.
nungselos darniederliegt. Delitzſch zählt in 2342 Hausha
tungen 9376 Perſonen ſeit 1890 beträgt die Zunahme 427 Köpfe.

Ans dem Gerithtsſaal.

Halle, 9. Juli. (Strafkammerſitz un 9). Eine dreiſte Diebin
hatte ſich in der Perſon der 21jährigen Bertha Theuerkorn von
hier, einmal wegen Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängnis vorbeſtraft,
wegen Landſtreichens, ſowie ſchweren und leichten Diebſtahls in

mehreren Fä Die in nächſter J Nutter
bei

t zu verantworten.
werdende Angeklagte hatte bis zum 1. Januar d. dem
Gutsbeſitzer Scholl in Hohenthurm im Dienſt geſtanden und war
in der Nacht vom 21. bis 22. März d. J. in des letzteren Gebäude eingeſtiegen, um angeblich Rahrungemtel zu entwenden.

Sie nahm aber außer einigen Genußmitteln auch eine Schürze
und ein Shawltuch und ſtattete bald darauf dem Scholl einen
weiten nächtlichen Beſuch ab, gelegentlich deſſen ſie eineſcheite eindrückte und von einem Hunde bei der That verſcheucht

wurde. Am 23. März entwendete ſie bei der Frau u
Franke in Roſenfeld, bei der ſie um etwas Mittageſſen angeſprochen,
ein Paar anteſfen weil ſie ihre Schuhe bei dem zuvor aus
geführten Diebſtahle, wo ſie durch den Hund verſcheucht worden
war, eingebüßt hatte. Bei der mit der Diebin bekannten Arbeiter
frau Gürthoff in Reinsdorf, wo die Angeklagte am 26. März
einen Beſuch abgeſtattet und ebenfalls um etwas Eſſen gebeten
hatte, ſtahl die Angeklagte während Frau Gürthoff Eſſen für ſiebereitete, ein Geldlaſchchen mit 1 M. Jnhalt und eine Schürze.

Frau G. merkte aber ſofort, daß ſie beſtohlen worden war und
nahm der die geſtohlenen Gegenſtände auf friſcher
That wieder ab. Als der Angeklagten hierauf der Zutritt zu dem
Hauſe der G. unterſagt worden war, legte ſie h
und wartete ab, bis Frau Gürthoff ihre Behauſung am Nach-
mittage verlaſſen hatte. Alsdann drückte ſie eine Fenſterſchein, ſlieg wiederum in die Wohnung und nahm das ihr am ſel

auf die Lauer

bigen Tage ſchon einmal als Diebin abgenommene Geldtäſchchen,



ſowie auch die Schürze. Damit aber noch nicht genug. entwendete
ſie den armen Leuten die in einem verſchloſſenen Glasſchranke
in einem Portemonnaie aufbewahrten Erſparniſſe von 24 M. und
außerdem ein Tuch, ein Paar r u. dergl. Kleidungs

cke. Die Angeklagte legte ein volles ab bezüglich
begangenen Diebſtähle und meinte, jene Gegenſtände entwendet

um ſich, damit gut gekleidet, wieder vermieten zu können ſich
Landſtreicherei ſeue W zu haben, beſtritt aber die An

geklagte mit aller Entſchiedenheit. Mitte Mai iſt ſie verhaftet
worden. Die Staatsanwaltſchaft beantragte wegen der Diebſtähle,
wobei die Angeklagte einen gefährlichen Hang zum Stehlen an den
Tag gelegt habe, eine Gefängnieſtrafe von 4 Jahren bezüglich
der Landſtreicherei aber Freiſprechung. Das Urteil lautete auf
3 Jahre Gefängnis. Die Angeklagte erklärte ſich bereit, die gegen
e verhängte Strafe ſofort anzutreten. Der 26jährige Arbeiter

rmann Pönicke aus Greppin, geb. in Roitzſch, vorbeſtraft wegen
ebſtahls und Betrug, ſtand wegen Diebſtahls im wiederholten

Rückfalle unter Anklage, weil er am 13. Mai d. J. in Greppin
einem Arbeiter 8 M. bar Geld entwendet hatte. Der Angeklagte
war geſtändig, das entwendete Geld fpr ſich verbraucht zu haben
und wurde zu 1 Jahr Gefängnis nebſt 2 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Der trag lautete auf 1 Jahr h ne nebſt
5 Jahren Ehrverluſt. Aus der Strafhaft vorgeführt wurde der
24 jährige Kaufmann Paul Roth aus Wettin, der gegenwärtig
wegen Unterſchlagung eine Gefängnisſtrafe von 5 Monaten ver
büßt. Er wurde des einfachen Bankrotts beſchuldigt, indem er in

vom 1. Dezember 1892 bis zum 27. Dezember 1893 in
tin betriebenen Materialwarengeſchäfte, als Schuldner, welcher

Zahlungen eingeſtellt und über deſſen Vermögen das Kon-
sverfahren eröffnet worden iſt, es gegen die Beſtimmungen des
ndelsgeſetzbuches unterlaſſen haben ſollte, Handelsbücher zu

hren, deren Führung ihm geſetzlich oblag, oder dieſelben ver
imlicht, vernichtet oder ſo unordentlich geführt habe, daß ſie
ine Ueberſicht des r r gewährten. Weiterwurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt, keine Eröffnungs- undkeine re ye des Vermögens gezogen zu haben. Der gebe

umſatz in dem Geſchäft des Angeklagten betrug 23 000 M. und
die bei Eröffnung des Konkursverfahrens vorhandene Schulden-
laſt belief ſich auf 27 560 M. Der Angeklagte entſchuldigte ſich
damit das Führen von Handelsbüchern nicht verſtanden zu haben.
Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis und der Ge-
richtshof erkannte auf 6 Wochen ſolcher Strafe.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Anarchiſten Löhr und Warſönke ſtanden geſtern

wegen Beleidigung, Aufreizung zum Klaſſenhaß und Verächtlich-
machung von Staatseinrichtungen vor Gericht. Die Beleidigung
ollte dem Staatsanwalt Bendix angethan worden ſein durch einen
rtikel im Sozialiſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Löhr

ſieben Monate, gegen Warſönke vier Monate Gefängnis. Das
Gericht ſprach Löhr den und verurteilte den andern zu drei Mo

wovon 6 Wochen auf Unterſuchungshaft noch abgerechnet
werden.

Dresden. Das Schwurgericht verurteilte geſtern den 19jähr.
Wilh. John, der in Loſchwitz eine alleinſtehende Frau ermordet

hat, zum Tode. ßJn Dresden iſt vorgeſtern die vierte Elbbrücke eingeweiht
worden. Sie heißt Karolabrücke und befindet ſich am Elbberge
zwiſchen der Auguſtus und Albertbrücke.

Köln. Aus geringfügiger Urſache gerieten in einem Neubau
in der Sternengaſſe zwei Maurer in Streit, wobei der eine ſeinem
Gegenüber drei Meſſerſtiche verſetzte, die dieſen auf der Stelle
töteten. Der Thäter wurde in Haft genommen.

Graudenz. Der Gattenmörder Auguſt Kuſe wurde am Mitt-
woch durch den Scharfrichter Reindel enthauptet.

Bomhum. Bei dem Neubaue eines Wohnhauſes brach Mitt-
woch früh ein Gerüſt zuſammen; fünf Arbeiter wurden verletzt,
darunter einer tödlich und drei ſchwer. ß

en. Jn der Unterſuchungsſache gegen die Genoſſen Schröder
und Meyer wurden zwei weitere Zeugen wegen Meineidsverdachts
verhaftet.

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl des geſamten Vorſtandes und der Reviſoren.

Der Vorſtand.
2. Vortrag.

Um zahlreichen Beſuch erſucht

FSozialdemokratischer Verein
für Giebichenstein, Kröllwitz u. Trotha

Donnerstag den 11. Juli abends 8 Uhr in Sthades Schützenhans

Reutlingen. Hier iſt wieder eine Ordnungsſäule ge-
pla S Der Polizeikommiſſar Kauffmann wurde auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft Tübingen wegen eines Vergehens gegen
die Sittlichkeit mit Schulmädchen verhaftet.

Eupen. Beim Hucr riegecheſt am hier der ſeltene Fall
vor, daß ſich vier Leute im Alter von 24, 28, 33 und 34 g ren
zur ſtellen mußten. Alle vier waren erſt kürzlich ein
ewanderte Söhne von belgiſchen Eltern, die en e Jahren in
eutſchland wohnen. Der jüngſte wurde der Artillerie, der

28 jährige dem r die beiden älteſten dem Landſturm zugeteilt.
Mainz. An Stelle des ſog. Streikparagraphen in dem Statuten-

entwurf für die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes
hat der Rechtsausſchuß nunmehr eine andere Beſtimmung in den
Statutenentwurf aufgenommen. Darnach ſoll in Fällen von
Streitigkeiten Poier Arbeitgebern und Arbeitern das Arbeitsamtverpfüchtet ſein, ſofort einzugreifen und zur Beilegung der vor-

handenen Streitigkeiten Arbeitgeber wie Arbeitnehmer vorzuladen.
Ehrenbreitſtein. Seit einigen Tagen wird ein Einjährig

Freiwilliger des 28. Regiments vermißt. Der Verſchwundene, einFreund desjenigen Einjährigen, der ſich in voriger Woche erſchoſſen

hat, ſcheint ebenfalls Selbſtmord begangen zu haben.
Hamburg. Während der Kaiſertage wurden hier u. a. gefun

den: ein anhaltiſcher Orden im neuen Rathauſe im Speiſe-
ſaal, wo die Feſttafel ſtattfand, am 19. Juni; ein roter Adler
orden am Dammthorbahnhofe am 19. Juni, ein ebenſolcher am
23. Juni in einer Barkaſſe im Hafen; ein dritter am 26. ſogar in
einem entlegenen Winkel St. Paulis, in der Wilhelminenſtraße;
endlich auch ein Kronenorden im Rathauſe in einem Nebenraum
am 19. Juni. Unbegrenzte Heiterkeit ſcheint demnach bei den Feſt
teilnehmern gegſche u haben.

Barmen. Als „Mummenſchanz“ bezeichnen die Beiſitzerdes Gewerbegerichts von den Arbelinchmern das Beſtreben ihres

Vorſitzenden, die Mitglieder der Gewerbegerichte ſollten uniformiert
werden. Die Erklärung iſt auch ſonſt et energiſch gehalten.

Dresden. Gute Freunde wollten Böckel und Zimmermann
ſein und bleiben. Die frühere dicke Freundſchaft iſt aber ſtark
vom Krebs zerfreſſen. Denn Böckel ſchreibt boshaft, Zimmermann habe ſie ettung, als er betrunken in den Kieler Hafen
u war, nur dem Umſtande zu verdanken gehabt, daß er die

ekannten 20000 M. Aktien der Deutſchen Wacht bei ſich in der
Taſche trug. Die „Leichtigkeit“ dieſer Papiere hielt ihn, wie
Böckel ſchreibt, und der muß es ja wiſſen, ſo lange über Waſſer,

bis Hilfe kam. tLeipzig. Nun iſt's mit uns Sozi aus! Jn hieſigen
Blättern findet ſich nämlich folgende Ankündigung: „In acht
Tagen erſcheint die dritte (Stereotyp) Auflage jener beiden mit
ſenſationellem Erfolge erſchienenen anti ſozialdemokratiſchen
Schriften, des Zeitromans „Und Bebel ſprach“ und des
Skizzenbuches „Unter dem roten Zwang“, welchen von der
roßen deutſchen und ausländiſchen ehe wegen ihrer leiden-
chaftsloſen und r Schilderung des Arbeiter-
lebens unter dem Joche der Sozialdemokratie die höchſte Bedeu-
tung (7) zugeſprochen wurde. Die erſten Auflagen erſchienen be
kanntlich anonym. An Stelle des Autornamens zeigte ſich ein
ler fopf uf dem Titel der dritten Auflage lüftet der Ver
faſſer dieſe Maske und nennt ſich uns: Es iſt der Leipziger
Schriftſteller und Dramaturg C. Crome-Schwiening,“
CromeSchwiening ein Sozialiſtentöter! Das Wort macht uns
lachen. Wer wiſſen will, welche Bedeutung und welchen Wert
man dieſem Crome beimißt, der braucht ſich nur in Schriftſteller
kreiſen über ihn zu erkundigen. Man lacht einfach über ihn.
Uebrigens iſt es derſelbe Crome, der im vorigen Jahre im halle
ſchen Gen.-Anz. den brettsdummen „Senſationsroman“ Ein
Haus in der Steinſtraße veröffentlichte. Gen.-Anz. und
Crome ſind einander wert. Einſtweilen iſt es noch nicht ſoweit,
daß wir Sozialdemokraten das Teſtament machen müſſen, weil
Crome ſich mit ſeiner Pritſche auf den Hintern klatſcht.

Vermiſchtes.
Ein Wolkenbruch mit Orkan zerſtörte in der Nacht zum

Sonntag den rumäniſchen Ort Olneßci im Diſtrikt Valcea zur

Donnerstag den 11. Juli abends 8 Uhr
wozu ergebenſt einladet

Rudolf

Buchardts Gartenlokal u. Reſtaurant
DF Fleiſcherſtraße 26. W

Frei-Konzert,
D. O.

ger ch Menſchenleben ſind dem Elementarereignis zum
pfer gefallen. Zehn Leichname wurden bisher aus den Fluten

gezogen, darunter die des Lehrers und ſeiner fünf Kinder. Auch
andere Ortſchaften des nämlichen Diſtrikts haben bedeutende
Schäden erlitten.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in der Stadt Sambrow, im
ruſſiſchen Gouvernement Lomſha, 230 Häuſer, über 2000 Menſchen
ſind dadurch obdachlos geworden.

Schwere Stürme haben in Jllinois, Wisconſin, Miſſoury,
Georgia und Kanſas gewütet, und großen Schaden angerichtet.r einzelnen Gegenden wurden Perſonen verletzt und einige ge

tötet. Auf dem Geneva Lake in Wieconſin ertranken durch Um
ſchlagen eines Bootes 6 Perſonen. Jn Newton (Kanſas) wurden
34 Häuſer zerſtört und 25 Perſonen verletzt.

Ueber den Bau des Simplontunnels ſind gegenwärti
Verhandlungen zwiſchen der Schweiz und Jtalien im Gange. Au
die Einladung des ſchweizeriſchen Geſandten erwiderte der italieniſche
Miniſter des Auswärtigen, daß er bereit ſei, alle Vorſchläge der
Schweiz mit Rückſicht auf die große Bedeutung des Unternehmens
für beide Länder wohlwollendſter Prüfung zu unterziehen.

Hriefkaſten der Redaktion.
H. R. Jn dieſem Alter wird keine Zuchthausſtrafe verhängt.

Standes amtliche Rathrithteu.

Halle, den 9. Juli.
hege Der n Konrad Rottig und Anna Taatz

Grauſenſtraße 4 und Mangsfelderſtraße 5). Der Handarbeiter
lf Ritter und Bertha Eſchke (gr. Brauhausſtraße 10 und

Löbejün). Der Maſchinenmeiſter Hermann Pötſch und Alma
Grodrian (Leipzig und Glauchaerſtraße 5). Der Stuckateur Karl
Vörkel und Klara Friſche (Nikolaiſtraße 6 und Steg 10). Der
Maſchinenſchloſſer Reinh. Eulenburg und Agnes u (Char
lottenſtraße 18 und Luckengaſſe 11). Der Zuſchneider Albert Gut
jahr und Emma Pretzſch (Weißenfels). Der Prediger Darling
Jbbotſon und Sophie Tappe (Nöſchenrode).

Geboren: Dem Schuhmacher Karl Sitte eine T., Antonie
a Streiberſtraße 2). Dem Handlungsgehilfen Richard Bie
ecker ein S.. Kurt Richard (Thorſtraße 28). Dem Kaufmann

Wilhelm Hecker ein S., Wilhelm Max Friedrich Siegmund (großeUlrichſtraße 5). Dem Schloſſer Bruno Wolfram eine T., Sydia
Charlotte an Streiberſtraße 6). Dem Böttcher Adolf Cramer
ein S., Max Rudolf (Lerchenfeldſtraße 15). Dem Handarbeiter
Rudolf Lochner ein S., Kurt Willy (kl Ulrichſtraße 99. Dem
Schloſſer Oskar Jacobitz ein S., Max Ernſt Karl (Schwetſchke
ſtraße 29. Dem Schneider Johann Schmidt eine T., Marie
Anna (Trödel 16). Dem Aichmeiſter Wilhelm Rubeau ein S.,
Hellmuth (Moritzzwinger 5).

Geſtorben: Des Geſchirrführer Karl Mennicke T. Frieda,
10 M. (Langeſtraße 21). Des Privatmann Guſtav Rappſilber
Ehefrau Frfederike geb. Portius, 63 J. Meckelſtraße 14). Des

Schübel T. totgeb. Brunoswarte 13). Des
limek T. Klara, 10 Mon. (Friedrichſtraße 35).

Des Schuhmacher Robert Müller T. Helene, 8 Mon. Bäcker
ſtraße 6). Des Former Eduard Ehſer T. Gertrud, 8 Mon.
(Lerchenfeldſtraße 10). Des Fabrikarbeiter Auguſt Steitz S. 3

ri

S Franchneider Joſeph

1 J. Moritzkirchhof 3). Des Böttcher Wilhelm Wurmſti
Kurt, 6 Mon. r 3). Des Handarbeiter Karl Eſ
S. Robert, 9 Mon. (Schloſſerſtraße 7). Der
rich Lüders, 72 J. (kl. Schloßgaſſe 8). Des Güterbodenarbeiter
Otto Zimmer S. Reinhold, 3 W. (Mühlrain 9). Des Hilfsdiener
Albert Hartung S. Emil, 1 J. (kl. Klausſtraße 1). Des Hand-
arbeiter Wilhelm We T. Frieda, 2 Mon. (Hermannſtraße 12).
Des Handarbeiter Albert Rabe T. Martha, 1 J. 18).

eugſchmied Hein

Des Werkmeiſter Bruno Keil S. totgeb. (Langeſtraße 11). Des
n Jakob Michel S. Johannes, 8 Mon. Forſterſtraße

ie Witwe Karoline ar geb. Heine, 85 J. (Siechenanſtalt).
2 agpetſter Guſtav Dübel Ehefrau Hedwig geb. Müller,

inik). tFür die Redaktion verantwortlich J. Schneckenkurger in Halle

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung,

Abbruch.Soeben eingetroffen

KSeffentliche Verſammlung

ſtreikenden Bauarbeiter
(Maurer, Maurerarbeitsleute u. Zimmerer)

Donnerstag den 11. Juli 1895 nachmittags 3 Ahr Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.
im „Neuen Theater“, gr. Alrichſtr.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Redakteur Ad. Thiele
Soll das Recht gelten oder die Macht?

2. Berichterſtattung über den Stand des Streiks.
Der Einberufer.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch

Der wahre Jakoh Hr. 234.

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Kraſawegs 12: Ladenvorbau mit
Spiegelſcheiben, Thüren Holztreppen,
Nutz- und Brennholz, Fenſter c. billig
zu verkaufen. Herm. Hartmann

Verkauf v. getr. Herren, Damen u.
Kinderkleidern u. Schuhwaren.

Fr. Gressler, Graſeweg 8.
Eine Singer- Nähmaſchine iſt bill.

zu verkaufen Pfännerhöhe 55, I.Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Habers

SandMalerin (neu und originell!)
John

Brothers Harry und Mac

1 Pfd. Gänſefedern
nur 1 M. 20 Pfg.

Ich n etänvig er Stachel Himb Sch chützenh
raue Gänſefedern, mit der Hand ge Stachel- u. Himbeeren Schades Schützenh.Signora Thenesta Rombetto ſchliſſen, ein Pfund für nur 1.20 u.

Patty, Bravour, Kopf dieſelben in beſſerer Qualität nur 1.40 billigiſſhrift z. in en mit 10 Pfund gegen
und Fuß-Equilibriſt. Miß Lucia, Poſtnachnahme. J. Krasa, Bettfedern- u. Wſgebagelt

handlung Prag 620-I (Böhmen). Juſgerug
Umtauſch geſtattet.

Eiſerne Pumpe zu verkaufen
Zapfenſtraße 6.

Verkauf v. Braunkohlpflanzen, Erd-,

D Wa äſßze verkaufte
Herrenſachen werden ausgeb., gereinigt

Glauchaerſtr. 4, 2 Tr.
Ein Kinderbett billig zu verkaufen

muſikaliſch exzentriſche Fantaſten. Frl.
Marie Beckert, Lieder- u. Walzer-
ſängerin. e Jean Bayer, Ge-
ſangs- und Charakter Humoriſt. Die
h Hans und Antonie Ki-lian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.

Leſe- und Diskutierklub für Ammendorf, Radewell
und Umgegend.

unſer Kränzch
mittags 4 Uhr ab im Burgſchlößchen bei Radewell ſtatt.

Hierzu ladet freundlichſt ein

EN findet Sonntag den 14. Juli von nach-

Der Vorſtand.

W Humoriſtiſche Szene aus dem
Kriegs-Jahre 1870/71. W

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National-Theator,
Mittwoch den 10. Juli

Tilli.

und
aſſen

(gemiſchter Chor).
ental 14. Juli im WintergartenInstrumen

mit darauffolgendem Pall.

W Anfang h 8 Uhr. WEs ladet ergebenſt ein

Zimmerſcher Geſangver.
al- und Vokal- Konzert g

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Luſtſpiel von Stahl.
Donnerstag den 11. Juli

Erſte Operetten Vorſtellung.

e ken ehe tet e ehe et ca ckaeecancetgcneecncccacclcceaek

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter M

olſterwaren der Zeit an
zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fi

Gießkannen
in allen Größen, ſowie Vogelbauer Kl. Wohnung ſofort zu verm.

aller Arten empfiehlt

inri W r 58, 50 u. 26 Thrr.leinrieh Dertel r wpnenuſtr ehe 10, i e

Langeſtraße 1, Hof 1 Tr.
Ein dreiräderiger Kinderſitzwagen bill.

zu verkaufen Meckelſtraße 6, H. I.
Ein junger tücht. Dreher ſucht Be

ſchäftigung. Zu erfr. in der Expedition.
1 Paar blaue Brieftauben (m. Krauſe)

entflogen. Geg. g. Bel. abz. Spitze 20, I r.

L Familienwohnungen
X in Loests Hof an der Merſeburgerſt.
X St., K. u. K. mit Garten und
X im Preiſe von 145-160 .4 Näheres
X durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.

öbe

lerm

aalberg 27.

vermieten
Wohn. (1 St., 2 K., K. u. Zub.) ſofortElotte Burſche.

Komiſche Operette in 1 Aufzug von
Muſik gert Fr. v. Suppe.

orher:
Der ſechſte Sinn.

Schwank von Moſer und R. Mirſch.

J. Bauer.

Zum letzten Dreier.
Sonntag den 14. Juli

I. grosses Kinder-Best.
Nachmittags von 4 Uhr ab

großes Militär- Konzert.
Abends J

Entree 10 Pfg. B. A L I. WW. Ludwig-

Hochfeines Speise-(Salat-Oel)
täglich friſch

oder ſpäter zu verm. Schillerſtr. 16.
rrenſtr. 23 ſind Wohn. z. 40 u.à ß ea t hcetde ganzen ehe e t. Wohn du a Thit

ich ſofort zu beziehen.Krahnert S 00., r wirr Anſtändige e vornh., n. d.
Robert-Franzſtraße 20, Bahn Martinſtraße 8, 1 Tr. r.

Nur für Kenner
Garantiert neue. geriſſene

W Gänsefedern W
mit den ganzen Daunen, zart ge
riſſen, verſende ich in Poſtpackelen
netto 9 Pfd. erthaltend,
halbweiß Mk. 2.45 pro Pfd.

allein ann. Adreſſen unter
O. H. 76 in der Exped. d. Bl. niederzul.

TodesAnzeige.
Sonntag den 7. Juli nachm. 3 Uhr

verſchied nach langem, ſchwerem Kranken
lager der Parteigenoſſe

Georg Plathim Alter von 41 Jahren. Dies den

frühere Bezeichnung Mühlgraben 7. v n W r S für einen alten
tehendenKartoffeln!

Frühblaue u. Nieren, ſchöne Ware,
zum billigſten Tagespreis, empfiehlt

Hermann
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 18.

Weiland,

rein weiß 2.90ſg Nachnahme oder vorherige Ein
I ſendung des Betrages.

Muſter gratis und franko.

ieschalla, Streiberſtraße 10.

Lehrling n 51.
Plombieren und Reparaturen.

uhmacher (Randarbeiter) n. Zähne v. 2 M. an,

Martha Effe, Markt 14, 2 Tr.

Was nicht gefällt, nehme zurück.
riedrich Tegge,

Stolp in Pommern.

KartofſelnNeue Speiſekartoffeln, ſchöne Früh- Die
blaue, zum w Tagespreis, empf. 10.

Karl
Giebichenſtein, Schmelzerſtrafßze 1.

r des DelitzſchBitterfelder
treiſes zur traurigen Nachricht.

cerdigung findet Mittwoch den
uli nachm. 5 Uhr ſtatt.

Abends 7 Uhr Gedächtnisfeier. Die
Rede hält Gen. Albrecht.

Der Vertrauensmann.
chmidt,

Verlag uno für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß. Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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